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bet SJtaite oon S&riS am 20. Suni feine Sfttdjt gettyan

b,abe.

©urety ©uptonsSJtoroeau, ben Sräfibenten ber lefeten

nacty ben Suilerten gefanbten ©eputation, oernatym bie

Serfammlung fobann, baf SllleS in ber Umgebung beS

©ctytojfeS rutyig fei, baf ber Sönig fiety in feine ©emäctyet

gutüdgegogen tyafie unb bet ©auptyin fiety Wotyt fiefinbe,

wotauf bie ©ifeung ber Stationatoerfammlung gefctylojfen

würbe.

©ief tft ber Seitauf beS 20. Suni, ben wit beftyalb
fo etnläflicty tyier batgeftellt tyaben, weit et gleictyfam
baS Sorfpiel war gum 10. Sluguft, ber wotyt faum eine«

fo untyeiloolten SluSgang genommen tyätte, wenn ber

Sönig fiety nietyt am 20. Suni baoon tyätte übetgeugen

muffen, wie gering bie ©ictyettyeit fei, bie er unb feine

gamilie einem SolfSanbrang gegenüber in ben Suilerien
fanben, unb wenn bie SolfSmaffen fiety an jenem Sag
nietyt bewuft geworben wären, wie leidjt eS fei in baS

©etylof gu bringen.

4. tfteunb unb efeinu aröeiten am Untergang bes

Jfönigtfiums.

SBie eS tyäufig gu gefctyetyen pflegt, wenn fdjwere ©es

fdjide fidj erfüllen follen, wo SllleS bagu beiträgt, baS

Sertyängnif gu befetyleunigen, fo fam eS aucty tyier. ©ics
jenigen, wetdje baS Söntgttyum tyatten wollten, fteis
gerten burety ityren SBiberftanb bie ©ewalt beS

Slngrif fS. Stm Slbenb beS 20. Suni tyatten bet SJtiniftet
beS 3nnetn unb bet ©epattementaltatt), in ber Hoffnung.
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der Maire von Paris am 2«. Juni seine Pflicht gethan

habe.

Durch Guyton-Morveau, den Präsidenten der letzten

nach den Tuilerien gesandten Deputation, vernahm die

Versammlung sodann, daß Alles in der Umgebung des

Schlosses ruhig sei, daß der König sich in feine Gemächer

zurückgezogen habe und der Dauphin sich wohl befinde,

worauf die Sitzung der Nationalversammlung geschlossen

wurde.

Dieß ist der Verlauf des 20. Juni, den wir deßhalb
so einläßlich hier dargestellt haben, weil er gleichsam
das Vorspiel war zum 10. August, der wohl kaum einen

so unheilvollen Ausgang genommen hätte, wenn der

König stch nicht am 20. Juni davon hätte überzeugen

müssen, wie gering die Sicherheit sei, die er und seine

Familie einem Volksandrang gegenüber in den Tuilerien
fänden, und wenn die Volksmassen stch an jenem Tag
nicht bewußt geworden wären, wie leicht es sei in das

Schloß zu dringen.

4. Freund und Feind arbeiten am Zlntergang des

Königthums.

Wie es häufig zu geschehen pflegt, wenn schwere

Geschicke stch erfüllen sollen, wo Alles dazu beiträgt, daS

Verhängnis) zu beschleunigen, so kam es auch hier.
Diejenigen, welche das Königthum halten wollten,
steigerten durch ihren Widerstand die Gewalt des

Angriffs. Am Abend des 20. Juni hatten der Minister
des Innern und der Departementalrath, in der Hoffnung^
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baburdj bie gefefelictje Drbnung gu fiefeftigen, einen

ftrengen Unterfudj über bie Sreigniffe beS SageS

angeorbnet, unb am 21. Snni erneuerte bie Stationais

»erfamratttng, auf ben Stntrag einiger SJtitglieber ber

Stedjten, bie Sorfdjrift, „baf alle ©eputationen oor

„itytem Eintritt in bie Stationatoerfammtung obet gu

„anbetn fonftitutionetten Setyotbeu bie SBaffen abgus
„legen tyaben."

©iefe ©cfifufnatyme tyätte jebod) tyeftige ©egenantiäge
oon ©eite bet Sinfen tyetBoigetufen. ©leidj wie bie

Stationaloetfammlung wat aucty baS gtöfete Sufilifum
in feinem Uttfieil üfiet bie Steigniffe beS 20. Suni ges

ttyeilt. ©et SJtaite Setion unb bie S°l'Seifieamten ©eis
gent unb SaniS waten am 21. Suni in ben Suitetien
butety Stationalgatbiften *) übet empfangen unb butety ben

Sönig fo tyeftig angefatyten wotben, bof bie bem Stufs

ttitt beiwotynenbe Sönigin batob etfdjtaf.
©etyon am Slbenb beffelben SagS oetbteitete fiety baS

©etüctyt, bie Sotftabt ©aint Stntoine beabftdjttge einen

gweiten Sefudj im ©etylof.
SllS, auf bie Slngeige baoon, bei Slntiag geftetlt wutbe,

eine ftotfe ©eputation gum @d)ufe beS SönigS in bie

Suitetien gu fenben, wutbe oon anbetet ©eite (Sambon)
»otgejctytagen, ben Sönig eingulaben, in bte SJtitte bet

Stationaloetfammlung gu tteten, wo et fidjet fein wetbe.

©iefet Slnttag tyat mögltetyetweife ben gleichartigen
Ütatty oeranfaft, welctyen Stöberer bera Sönig am 10. Slus

gufl etttyeilt tyat.

*) ad)tjeßn STOonate fpätet Büfjte »er SototllonSdief Stolanb
be 2Rontfoutbain für bie üBle Seßanblung, bie einige feiner
Seute' Sßetion ßatten ongebelßen laffen, mit bem Stob, ©ieße
SKortimet-Sternonj, Sanb I, ©. 234.

— «4« —

dadurch die gesetzliche Ordnung zu befestigen, einen

strengen Untersuch über die Ereignisse des Tages
angeordnet, und am 24. Juni erneuerte die

Nationalversammlung, auf den Antrag einiger Mitglieder der

Rechten, die Vorschrift, „daß alle Deputationen vor

„ihrem Eintritt in die Nationalversammlung oder zu

„andern konstitutionellen Behörden die Waffen
abzulegen haben."

Diese Schlußnahme hatte jedoch heftige Gegenanträge

von Seite der Linken hervorgerufen. Gleich wie die

Nationalversammlung war auch das größere Publikum
in seinem Urtheil über die Ereignisse des 20. Juni
getheilt. Der. Maire Petion und die Polizeibeamten Sergent

und Panis waren am 21. Juni in den Tuilerien
durch Nationalgardisten *) übel empfangen und durch den

König so heftig angefahren worden, daß die dem Auftritt

beiwohnende Königin darob erschrak.

Schon am Abend desselben Tags verbreitete sich das

Gerücht, die Vorstadt Saint Antoine beabsichtige einen

zweiten Besuch im Schloß.

Als, auf die Anzeige davon, der Antrag gestellt wurde,
eine starke Deputation zum Schutz des Königs in die

Tuilerien zu senden, wurde von anderer Seite (Cambon)
vorgeschlagen, den König einzuladen, in die Mitte der

Nationalversammlung zu treten, wo er sicher sein werde.

Dieser Antrag hat möglicherweise den gleichartigen

Rath veranlaßt, welchen Röderer dem König am 10.
August ertheilt hat.

Achtzehn Monate später büßte der Bataillonschef Roland
de Montjourdain für die üble Behandlung, die einige setner
Leute« Peiio» hatten angedeihen lassen, mit dem Tod. Siehe
Morttmer-Ternauz, Band I, S. 234,
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Son ©eite beS ©epartententolrottyS, wie burety ben

SJtinifter beS 3nnern bagu aufgeforbert, nidjtS gu oers

fäumen, um bie Stutye wieber tyerjuftetlen, tyotte Setion
SiamenS bet SJtunigipatität eine Slnfptadje an bie Ses

oötfetttng oon SatiS erlaffen, bie afiet in ben Sotftäbten
nidjt günftig aufgenommen wutbe, fo baf oon einem

neuen, untet Umflänben bewaffneten Sefudj in ben Suis
leiten unb in bet Stationaloetfammlung gefptoctyen wutbe,
bet am 25. 3uni ftattfinben folle. ©er Stationaloerfamms

tung follte fiei biefem Stnlaf eine »ortyer bttrety @ttafen=
anfetylag fiefannt gemottyte Stttfcfirtft üfierreictyt werben,
in wetdjer »erlangt würbe: „baf baS ©ctywert bet

„©ereetytigfett baS £aupt beS SönigS erreidjen
„möge, ouf baf feine Seftrafung allen Sprans
„nen jum Seifpiel biene."

©iefe tyeftige Sufilifation oeranlofte bie Stationais
oerfammlung am 23. Suni bie Seoölfetung »on SatiS
einftlicty gut Stutye gu matynen. SagS guoot fetyon tyätte

bet Sönig in einet fiefonbetn Sroflamatton bi; Sreigs
niffe beS 20. Sunt granfteiety gut Senntnif gefitaetyt, unb
babei auf's Sefttmmtefte erflärt:

„baf man itym nie burdj ©ewalt, möge biefe aucty

„noety fo weit getyen, bte 3u|tinimung gu SJtafregetn

„entreifen werbe, bie er für bie allgemeine SBofilfafitt
„naetytljeilig tyalte."

©et Untetfudj übet bie (sreigniffe beS 20. Sunt
wutbe »on ©eite beS ©epattementS mit Eifer be:

trieben, wätytenb Setion bemfelben alle etbenflidjen
©djwierigfetten entgegenfefete.

3n ber Slbfictyt, bie öffentliche SJteinung, bie fiety

immer entfetyiebener gegen bte Utfiebet ber Ereigniffe beS

20. Suni auSfpracty, für ficfi yt gewinnen, traefitete Setton

Von Seite des Departementalraths, wie durch den

Minister des Innern dazu aufgefordert, nichts zu

versäumen, um die Ruhe wieder herzustellen, hatte Petion
Namens der Munizipalität eine Ansprache an die

Bevölkerung von Paris erlassen, die aber in den Vorstädten

nicht günstig aufgenommen wurde, so daß von einem

neuen, unter Umständen bewaffneten Besuch in den

Tuilerien und in der Nationalversammlung gesprochen wurde,
der am 2S. Juni stattfinden solle. Der Nationalversammlung

sollte bei diesem Anlaß eine vorher durch Straßenanschlag

bekannt gemachte Bittschrift überreicht werden,
in welcher verlangt wurde: „daß das Schwert der

„Gerechtigkeit das Haupt des Königs erreichen
„möge, anf daß seine Bestrafung allen Tyrannen

zum Beispiel diene."
Diese heftige Publikation veranlaßte die

Nationalversammlung am 23. Juni die Bevölkerung von Paris
ernstlich zur Ruhe zu mahnen. Tags zuvor schon hatte
der König in einer besondern Proklamation die Ereignisse

des 20. Juni Frankreich zur Kenntniß gebracht, nnd
dabei auf's Bestimmteste erklärt:

„daß man ihm nie durch Gewalt, möge diese auch

„noch so weit gehen, die Zustimmung zn Maßregeln
„entreißen werde, die er sür die allgemeine Wohlfahrt
„nachtheilig halte."

Der Untersuch über die Ereignisse des 20. Juni
wurde von Seite des Departements mit Eifer
betrieben, während Petion demselben alle erdenklichen

Schwierigkeiten entgegensetzte.

In der Absicht, die öffentliche Meinung, die stch

immer entschiedener gegen die Urheber der Ereignisse des

2». Juni aussprach, für sich zu gewinnen, trachtete Petion
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burety eine befonbete Sioctyüte *) fein Senetymen gu redjts

fertigen.
Setion fiefiauptete in berfelben, im Saufe beS 20. 3«ni

bie Sefdjlüffe ber SJtunigipatität genau »ottgogen gu fiafien.

©ie auS Stuftrag beS ©epattementattattyS angeotbnete

Unterfudjung fetyien ficfi fotnit nidjt nur gegen ben SJtaite,

fonbetn audj gegen bie ©emeinbSfiefiötben im Stltgemeinen

ju ridjten unb oetantafte ben 3lü'efpalt gwifctyen bem

©epattement unb bet SJtunigipatität, bet fialb
bie ttauiigften golgen tyätte.

Stetyntidje SJteinungSoerfctyiebentyeit wie jwifetyen ©es

meinbe unb ©epattement waltete aucty jwifetyen ben »ets
fetyiebenen Sarteien, in weldje fid) bie Stationats
oerfammlung tfieilte.

Sluf Slnttag bet ejttemen gartet ber Stattonals

oetfamtnlung wutbe baS SJtintftetium beauftragt, barüber

Seriityt ju erftatten, waS gu Sefctywictytigung bei teligiöfen
Uniufien, unb füt Slufftellung einet Stefetüe gwifctyen

SatiS unb bei ©tenge gefctyetyen fei.

©utety biefe ©etytufnatyme wutbe afiet gleicfifatn ein

Säbel gegen baS Seto beS SönigS in Setteff bet beiben

begügtiefien ©efefee auSgefptoctyen.

Seoot bet oettangte Serictyt etftattet wetben fonnte,
tyätte bie ©eftion beSsSomfiatbS fiefefitoffen, alle

©epattemente gut Slfiotbnung 25 fiewaffneter Sers
treter gu bem göbetationSfeft oom 14. Suli oufjuforbern.

©et StiegSminiftet Sajatb afiet bractyte bie gors
mirung oon 42 neuen Sataillonen Stationais

*) Sie ßatte ben SCitet: Conduite tenue par le Maire de
Paris ä. l'occasion des evenements du 20 Juin 1792. ©Uße
Histoire parlamentaire, Tom. XV.
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durch eine besondere Brochüre *) sein Benehmen zu

rechtfertigen.

Petion behauptete in derselben, im Laufe des 20. Juni
die Beschlüsse der Munizipalität genau vollzogen zu haben.

Die auH Auftrag des Departementalraths angeordnete

Untersuchung schien sich somit nicht nur gegen den Maire,
sondern auch gegen die Gemeindsbehörden im Allgemeinen

zu richten und veranlaßte den Zwiespalt zwifchen dem

Departement und der Munizipalität, der bald
die traurigsten Folgen hatte.

Aehnliche Meinungsverschiedenheit wie zwifchen
Gemeinde und Departement waltete auch zwischen den

verschiedenen Parteien, in welche sich die

Nationalversammlung theilte.
Auf Antrag der extremen Partei der

Nationalversammlung wurde das Ministerium beauftragt, darüber

Bericht zu erstatten, was zu Beschwichtigung der religiösen

Unruhen, und für Aufstellung einer Reserve zwischen

Paris und der Grenze geschehen sei.

Durch diese Schlußnahme wurde aber gleichsam ein

Tadel gegen das Veto des Königs in Betreff der beiden

bezüglichen Gesetze ausgesprochen.

Bevor der verlangte Bericht erstattet werden konnte,

hatte die Sektion des-Lombards beschlossen, alle

Departemente zur Abordnung 2S bewaffneter
Vertreter zu dem Föderationsfest vom 14. Juli aufzufordern.

Der Kriegsminister Lajard aber brachte die For-
mirung von 42 neuen Bataillonen National-

Sie hatte den Titel: Loncluite tenus par ls lllslre cks

?»ris à, l'oosàslon ckes événements clu 20 ^uin 1792. Stehe
Wstoirs ps.rlàmsntàirs, lorn, XV.
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gatben in Sotfdjlag, in bet Slbfittyt, auf biefe SBeife

bie bereits mit bet Sltmee oeteinigte Stefetoe ju etfefeen.

3n Setteff bet religiöfen Untutyen tyatten bie

SJtiniftet beS Snnetn unb bei Saftig fiety batauf befctytänft,
ber Stattonatoerfammlung mitguttyeilen, baf biefelben fidj
gu befctywidjttgett fetyeinen. ©iefe ungenügenbe StuSfunft
oetanlafte eine beftimmte Stuffoibetung an baS SJtiniftes

tium gu SJtitttyeitung bet ©ctytitte, bie eS gegenüber ben

eiboerweigerttbcn Srieftern unb gum ©cfiufe bet §aupts
ftabt gettyan tyafie.

Untetbeffen wat bet 25. Suni, an welctyem Sag neue

Unratyen ftattftnben follten, angebtocfien, allein man tyotte

eS füt flüger gefunben, bte ©emonfttattott wiebet abgus

ftellen. Slm gteidjen Sage abet btaety ein ©tum im
©ctyoofe bei Stationaloetfammlung, fiei Stnlaf eineS Slns

ttagS »on ©etfatt, auS, bei bie Sluflöfung beS

SafofiinetftufiS beanttagt tyätte, obfctyon et bemfelben

felbft angetyötte.

©einet Slnfictyt nacfi follten bie SotfSoeteine naa)

Stnnotyme ber Setfaffung nidjt fottbeftefien, gumal in ben

200 übet gtanfteicty oetbteiteten ^afobinerflubS eine

witflidje ©efatyt liege.

©iefet mutfiige Slnttag wutbe gwat butety bie SageSs

otbnung befeitigt, allein et tief oon ©eite beS bebtotyten

SafobinetflubS SJtaftegeln tyetoot, bie bem Qwett, ben

©elfau im Sluge tyätte, fctynutfttadS entgegen waren.
Slm gteidjen Sage nämlicty befetylof ber Slub, oon allen
©eilen Setitionen an bie Stationaloerfamratung
für bte enbtidje ©enetymigung ber ßeiben ©eftete buicty
ben Sönig gu oetanlaffen.

©o atfieiteten gteunb unb geinb ara Untetgang beS

Seftetyenben.
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garden in Vorschlag, in der Absicht, auf diese Weise
die bereits mit der Armee vereinigte Reserve zu ersetzen.

In Betreff der religiösen Unruhen hatten die

Minister des Innern und der Justiz fich darauf beschränkt,

der Nationalversammlung mitzutheilen, daß dieselben sich

zu beschwichtigen scheinen. Diese ungenügende Auskunft
veranlaßte eine bestimmte Aufforderung an das Ministerium

zu Mittheilung der Schritte, die es gegenüber den

eidverweigernden Priestern und zum Schutz der Hauptstadt

gethan habe.

Unterdessen war der 25. Juni, an welchem Tag neue

Unruhen ftattsinden sollten, angebrochen, allein man hatte
es für klüger gefunden, die Demonstration wieder
abzustellen. Am gleichen Tage aber brach ein Sturm im
Schooße der Nationalversammlung, bei Anlaß eines

Antrags von Delfau, aus, der die Auflösung des

Jakobinerklubs beantragt hatte, obschon er demselben

selbst angehörte.
Seiner Ansicht nach sollten die Volksvereine nach

Annahme der Verfassung nicht fortbestehen, zumal in den

200 über Frankreich verbreiteten Jakobinerklubs eine

wirkliche Gefahr liege.
Dieser muthige Antrag wurde zwar durch die

Tagesordnung beseitigt, allein er rief von Seite des bedrohten
Jakobinerklubs Maßregeln hervor, die dem Zweck, den

Delfau im Auge hatte, schnurstracks entgegen waren.
Am gleichen Tage nämlich beschloß der Klub, von allen
Seiten Petitionen an die Nationalversammlung
für die endliche Genehmigung dcr beiden Dekrete durch
den König zu veranlassen.

So arbeiteten Freund und Feind am Untergang des

Bestehenden.
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Sngwifctyen wat bie SJtiffiillignng bet Steigs
niffe beS 20. Suni im ©enetaltatty ber ©emeinbe

»on SflriS butety ein SJtitglieb beffelben (Satyiet) förnts
liety auSgefproctyen unb baburdj mittetfiar Slage gegen

Setion, ben Sommanbanten ber Stationalgatbe, unb eins

getne SJtttgtiebet bei SJtunijipalität ettyofien wotben.

©leicfijeitig wutbe eine Stoteftation gegen bie Sjceffe
beS 20. Suni butety ©üpont (»on StemoutS) tebigitt unb

oon natye an 20,000 Sütgetn untetfdjtiefien. Son oets

fetyiebenen ©epattementen, fo namentlicty oom ©epartes
ment ber ©orame, waten übetbief Slbteffen eingelangt,
bie ben tiefften Stbfdjeu gegen bie ©cenen beS 20. 3uni
auSfptactyen, unb bamit ben SBunfd) »etbanben, im Sets
ein mit bem otbnungSliefienben Sfieit ber Seoölfetung
»on SariS gegen bie SteßolutionSmännet unb ben 3afos
fiinerflufi einjufetyreiten.

©en Sönig tyätte bei ©epaitemeiitoltatty »on ©omme

üfier ben bewiefenen SJtutfi fieglüdwünfityt unb bie Sers

fittyerung betfügt, „baf bie Seoölfetung beS ©epattementS
„bereit fei, füt baS Satetlanb, ben Sönig unb bie

„Setfaffung ©ut unb Slut ju opfern."
ttnoetfennbat wanbte fidj bie öffentlictye SJteinung

fowotyl in SatiS alS in ben ©epattementen in ben lefeten

Sagen Suni'S gegen bie Stnatdjiften unb ben Safobinets
Hub.

©iefe ©timmung, über bie man fiety nidjt täujctyen

fonnte, mag Safapette gu bem unbefonnenen ©etyritte

oetanlaft tyaben, ben et nun in bet Slbfictyt, bie oetfafs

fungSmäfige Dtbnung gu fctyüfeen, ttyat, bet abet aucty

nut ©egenttyeitigeS bewitfte unb eine bei nädjften

Setanlaffungen gu ben Steigniffen beS 10. Sluguft würbe.

— «2S —

Inzwischen war die Mißbilligung der Ereignisse

des 20. Juni im Generalrath der Gemeinde

von Paris durch ein Mitglied deffelben (Cahier) förmlich

ausgesprochen und dadurch mittelbar Klage gegen

Petion, den Kommandanten der Nationalgarde, und

einzelne Mitglieder der Munizipalität erhoben worden.

Gleichzeitig wurde eine Protestation gegen die Excesse

des 20. Juni durch Düpont (von Nemours) redigirt und

von nahe an 20,000 Bürgern unterschrieben. Von
verschiedenen Departementen, so namentlich vom Departement

der Somme, waren überdieß Adressen eingelangt,
die den tiefsten Abscheu gegen die Scenen des 20. Juni
aussprachen, und damit den Wunsch verbanden, im Verein

mit dem ordnungsliebenden Theil der Bevölkerung
von Paris gegen die Revolutionsmänner und den

Jakobinerklub einzuschreiten.
Den König hatte der Departementalrath von Somme

über den bewiesenen Mnth beglückwünscht und die

Versicherung beifügt, „daß die Bevölkerung des Departements
„bereit sei, für das Vaterland, den König und die

„Verfassung Gut und Blut zu opfern."
Unverkennbar wandte stch die öffentliche Meinung

sowohl in Paris als in den Departementen in den letzten

Tagen Juni's gegen die Anarchisten nnd den Jakobinerklub.

Diese Stimmung, über die man stch nicht täuschen

konnte, mag Lafayette zu dem unbesonnenen Schritte
veranlaßt haben, den er nun in der Absicht, die

verfassungsmäßige Ordnung zu schützen, that, der aber auch

nur Gegentheiliges bewirkte und eine der nächsten

Veranlassungen zu den Ereignissen des lv. August wurde.
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Snt Sagei fiei Saoap »on ben ©cenen beS 20. 3«ni
fienactytictytigt, fiefdjlof Safapette nadj SatiS ju getyen,

ura bei bet Stationaloetfammlung einen entfctyeibenben

©etytitt ju ttyun. Slucty Safapette getyörte, wie bet Sönig,
mit bera Setftanb bei neuen, buicty feine Stinne?
tungen unb naity bet gotm feineS SlufttetenS
bet alten 3ett an.

©iefet 3»>iefpalt jietyt fiety buicty fein ganjeS potitifctyeS
Seben tyinbuicty. 3n feinem Snneiften üfiet bie Ejceffe
bet Stnaictyiften empört, tyielt er fiety alS einet bet §aupts
fiefötbetet bei Sonftitution füt oerpftietytet, füt biefelbe

einjuftefien, unb ben SeweiS gu leiflen, baf fie bie ©ictyets

tyeit Slltet, bte beS SönigS wie beS ©eringften im Sotf,
gu fctyüfeen fätyig fei. Slllein bei SJtarquiS be Safapette,

gewotynt untet bet alten Dtbnung bet ©inge baS ©es

wietyt feineS StamenS unb fetnet petfönlictyen ©tellung
in bie SBaagfetyale gu weifen, unb babutd) SJtandjeS

buictygttfefeen, baS gefefelicty faum ftatttyoft wat unb einem

butdj ©ebutt weniget tyoety Stetyenben nietyt erreictyfiar ges

Wefen wäre, tyätte überfetyen, baf ber Sütgetgenetal
Safapette bei Stationaloetfammlung feine Stattye gu etttyeis

ten f)abe. ©et alte SJtatfctyall Sufnet, bem et fein Sots
tyafien mitgettyeilt, fudjte ityn ba»on afigubringen, unb

ebenfo fiemütyte ficfi ber fonftitutionett gefinnte ©epartes

mentalratty beS 2liSne;©epattementS, itym bie Uefierjeugung
fieigttfiringen, er werbe ben Safobinem gegenübet untets

liegen. Setgeblicfi! Slm 28. Suni in SatiS angelangt,
wanbte Safapette feine ©etyritte fofott nadj bem ©ifeungS=
totale bei Stationafoetfammlung unb etbat fiety »om

Stäfibenten bie Styte, bet Setfammlung an ityien ©etytans
fen (ä la barre) feine §octyad)tung begeugen ju bürfen.
©ann ttyeilte Safaßette ber Stationatoerfammlung mit,
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Im Lager bei Bavay von den Scenen des 20. Juni
benachrichtigt, beschloß Lafayette nach Paris zu gehen,

um bei der Nationalversammlung einen entscheidenden

Schritt zu thun. Auch Lafayette gehörte, wie der König,
mit dem Verstand der neuen, durch feine Erinnerungen

und nach der Form seines Auftretens
der alten Zeit an.

Dieser Zwiespalt zieht stch durch sein ganzes politisches
Leben hindurch. In seinem Innersten über die Excesse

der Anarchisten empört, hielt er stch als einer der

Hauptbeförderer der Konstitution für «erpflichtet, für dieselbe

einzustehen, und den Beweis zu leisten, daß sie die Sicherheit

Aller, die des Königs wie des Geringsten im Volk,
zu schützen fähig sei. Allein der M arq ui s de Lafayette,

gewohnt unter der alten Ordnung der Dinge das

Gewicht feines Namens und seiner persönlichen Stellung
in die Waagschale zu werfen, und dadurch Manches

durchzusetzen, das gesetzlich kaum statthaft war und einem

durch Geburt weniger hoch Stehenden nicht erreichbar
gewesen wäre, hatte übersehen, daß der Bürgergeneral
Lafayette der Nationalversammlung keine Räthe zu ertheilen

habe. Der alte Marschall Lukner, dem er sein

Vorhaben mitgetheilt, suchte ihn davon abzubringen, und

ebenso bemühte sich der konstitutionell gesinnte

Departementalrath des Aisne-Departements, ihm die Ueberzeugung

beizubringen, er werde den Jakobinern gegenüber
unterliegen. Vergeblich! Am 28. Juni in Paris angelangt,
wandte Lafayette seine Schritte sofort nach dem Sitzungslokale

der Nationalversammlung und erbat sich vom
Präsidenten die Ehre, der Versammlung an ihren Schranken

(à I», bàrrs) seine Hochachtung bezeugen zu dürfen.
Dann theilte Lafayette der Nationalversammlung mit,
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baf bte Steigniffe beS 20. Suni in bei Sltmee unb fiet

alten teblietyen Seuten (honnötes gens) allgemeine Snts

tüftung tyetootgetufen tyafien, inbem man fidj fiage: ob

man gum ©ctyufe bet gteityeit unb bei Setfaffung ira

gelbe ftetye?

SllS Sütget fiefcfimot Safapette bie Setfammlnng,
„anguotbnen, baf bie Urtyefier ber am 20. Suni £egan=

„genen ©ewattfiaten, burety welctye fie fiety an ber Station

„oerfünbigt tyatten, »erfolgt unb fiefttaft wetben möctyten,

„übettyaupt abet nidjtS gu oeifäumen, um eine ©efte gu

„unterbrüden, bie fiety bie ©ouoerainetät anmafe, bie

„Sürger tprannifite unb beten Rauptet entfefeltctye 3tt>ecfe

„oerfolgen."
©ein ©efuety ging batyin :

„©ie Stationatoerfammlung möge bie geeigneten SJtafs

„regeln treffen, um baS Slnfetyen bet oetfaffungSmäfigett
„©ewatten, gunädjft ityt eigenes unb baSjenige beS SönigS

„ju betyaupten unb bie Setfaffung aufteetyt gu ertyalten."
©er Sräftbent (©itatbin) gab Safapette bie Serficfies

rung, baf bie Setfammlung bem getrifteten Eibe gemäf
bie Setfaffung gegen alte Slngtiffe fcfiüfeen unb feine

Sittfdjrift in Uebettegung gietyen wetbe, unb etfannte

itym bie Styte bet ©ifeung gu. Slllein biefe Styte fottte

für Safapette balb bittere grücfite ttagen.

3ueift watf ©uabet in einet tyeftigen Stebe Safapette

oot: „baf ei fetfift bie Setfaffung »ettefee, inbem et

„StamenS bet lebtictyen Seute unb bet Sltmee Ses

„getyten »otttage, wogu ityn bie Elftem nietyt ermäetytigt

„tyafien, unb üfier welctye bie Sltmee nidjt fietattyen bütfe."
Stacfibem ©uabet oom StiegSminiftet StuSfunft bats

übet oetlangt fiatte, ofi Safapette Ettaufinif ettyalten

tyafie, bie ityra anoetttaute Slrmee ju oertaffen, trug er
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daß die Ereignisse des 20. Juni in der Armee und bet

allen redlichen Leuten (KormStes Asus) allgemeine
Entrüstung hervorgerufen haben, indem man stch frage: ob

man zum Schutz der Freiheit und der Verfassung im
Felde stehe?

Als Bürger beschwor Lafayette die Versammlnng,
„anzuordnen, daß die Urheber der am 20. Juni
begangenen Gewalthaten, durch welche sie sich an der Nation
„versündigt hätten, verfolgt und bestraft werden möchten,

„überhaupt aber nichts zu versäumen, um eine Sekte zu

„unterdrücken, die stch die Souverainetät anmaße, die

„Bürger tyrannistre und deren Häupter entsetzliche Zwecke

„verfolgen."
Sein Gesuch ging dahin:
„Die Nationalversammlung möge die geeigneten

Maßregeln treffen, um das Ansehen der verfassungsmäßige»

„Gewalten, zunächst ihr eigenes und dasjenige des Königs

„zu behaupten und die Verfassung aufrecht zu erhalten."
Der Präsident (Girardin) gab Lafayette die Versicherung,

daß die Versammlung dem geleisteten Eide gemäß

die Verfassung gegen alle Angriffe schützen und seine

Bittschrift in Ueberlegung ziehen werde, und erkannte

ihm die Ehre der Sitzung zu. Allein diese Ehre sollte

für Lafayette bald bittere Früchte tragen.
Zuerst warf Guadet in einer heftigen Rede Lafayette

vor: „daß er selbst die Verfassung verletze, indem er

„Namens der redlichen Leute und der Armee
Begehren vortrage, wozu ihn die Erstern nicht ermächtigt

„haben, und über welche die Armee nicht berathen dürfe."
Nachdem Guadet vom Kriegsminister Auskunft

darüber verlangt hatte, ob Lafayette Erlaulmiß erhalten

habe, die ihm anvertraute Armee zu verlassen, trug er
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an: bte auferorbentliefie Sommiffton möge batübet he:

tattyen, ob ben „in Slctioität ftetyenben ©enetalen baS

„SetttionStectyt gufomme." v

Stacfi langet tyeftigei ©iSfuffion wutbe inbeffen bei
Slntiag ©uabet'S mit 339 gegen 234 ©timmen befeitigt,
WaS beutlicty fieweiSt, bof bie fonftitittionetle Sattei bas

matS noety bie SJtetyrtyeit in bei Seifammlung befaf.
Son bet Stationaloetfammlung ging Safapette in

bie Suitetien unb wutbe »on bei im §of aufgeftettten

Stationalgatbe enttyufiaftifcfi, »om Sönig afiet giemlicfi

fatt empfangen, fo baf bet ©enetal nacty einet futgen,
nicfitSfagenben Son»erfation ficfi guiüdgietyen gu follen
glaufite.

©ie ©cfiweftet beS SönigS, SJtabame Slifafietty, bie
baS nietyt gerne faty, äufette, nadjbem Safapette ficfi ents

feint tyätte:
„SJtan follte »etgeffen, waS gefctyetyen fei, unb bera

„eingigen SJtanne, bet ben Sönig unb feine gamilie noety

„tetten fönne, mit Setttauen entgegen getyen." Slllein
bie Sönigin etwiebette ityt tefityaft: „Seffei untetgetyen,

„alS burety Safapette unb bie Sonftitutionetten gerettet

„werben*)."
©ie Srtteme fietüfiten ftety. ©leiety wie bie Sönigin

nidjt jugefien wollte, baf ber Sönig unb feine gamilie
burefi Safapette gerettet werbe, efienfo wiberfttebte eS bem

S'afofiinerftufi, baf Safapette jum ©etyufe ber Steoos

lutton, b. ty. bet in bie Serfaffung niebergelegten Stedjte

unb gteifieiten, intetoenite.

Sriffot »etpfltctytete fiety batyet im 3afobinetfütb, ber

*) Sföemoire« be SRabome Sampon, II. Stßett, ©eite 222 »nb
Wemoireg be Safapette, III. Stßett, ©eite 336.
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an: die außerordentliche Kommission möge darüber

berathen, ob den „in Activitât stehenden Generalen das

„Petitionsrecht zukomme." ^

Nack langer heftiger Diskussion wurde indessen der

Antrag Gnadet's mit 339 gegen 234 Stimmen beseitigt,
was deutlich beweist, daß die konstitutionelle Partei
damals noch die Mehrheit in der Versammlung besaß.

Von der Nationalversammlung ging Lafayette in
die Tuilerien und wurde von der im Hof aufgestellten

Nationalgarde enthusiastisch, vom König aber ziemlich
kalt empfangen, so daß der General nach einer kurzen,

nichtssagenden Konversation sich zurückziehen zu sollen

glaubte.
Die Schwester des Königs, Madame Elisabeth, die

das nicht gerne sah, äußerte, nachdem Lafayette stch

entfernt hatte:
„Man sollte vergessen, was geschehen sei, und dem

„einzigen Manne, der den König und seine Familie noch

„retten könne, mit Vertrauen entgegen gehen." Allein
die Königin erwiederte ihr lebhaft: „Besser untergehen,

„als durch Lafayette und die Konstitutionellen gerettet

„werden*)."
Die Extreme berühren stch. Gleich wie die Königin

nicht zugeben wollte, daß der König und seine Familie
durch Lafayette gerettet werde, ebenso widerstrebte es dem

Jakobinerklub, daß Lafayette zum Schutz der

Revolution, d. h. der in die Verfassung niedergelegten Rechte

und Freiheiten, intervenire.

Brjssot verpflichtete sich daher im Jakobinerklub, der

*) Mémoires de Madame Campon, II. Theil, Seite 222 »nd

«emoires de Lafayette, III. Theil, Seite 336.
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Stationaloetfammlung ju ßeweifen, baf ficfi Safapette butety

fein Sluftteten beS §od)OettatfiS fdjufbig gemacfit t)abe,
unb StobeSpierre oertangte, baf Safapette in Slnflages

juftanb »erfefet wetbe, ju welctyem Enbe »on allen ©eiten

batyin jielenbe Sektionen an bie Stational»eifammtung
gu ptoKOciten feien, „bamit biefet Settätfiet »on bet

„öffentlictyen SJteinung gerietytet wetbe, fieoot et noety oom

„©taatSgeticßtStyof oetutttyeilt fei."
©ie geinbe Safapette'S wuften forait, waS fie wollten,

'

unb waS fie nidjt wollten; et fetfift abet, fowie feine

gteunbe, fctyeinen feinen beftimmten S^n getyabt unb

nidjt gewuft gu tyafien, waS gut Stteicfiung ityrer 3>»ede

gettyan werben muffe.
Slnfänglicty wutbe fieafifiefitigt, baf Safapette an bie

Segion Stcloque'S, bie am 29. Suni »ot bera Sönig
3te»ue paffiren follte, eine Stntebe tyätte unb fiety an

ityte ©pifee fteile. Dfi man bann afier nacfi betn S^0-
fiinerflufi marfetyieren unb biefen fetyliefen, obet afiet ficfi

in bie Stationaloetfammlung fiegefien wolle, batüfiet follte
je nacfi ber ©timmung ber Stationatgarbe entfetyieben

werben.

Slllein feine biefer Stttetnatioen ttat ein, ba Setion,
bet oon biefen Slänen untettietytet worben war, bie

Steoue afigeftettt tyotte.

Sluf biefe SBetfe beS SeiftanbeS ber bewaffneten

SJtactyt beraubt, war Safapette anfängtiety SBitlenS, am

Slbenb beS 29. Suni mit feinen greunben in ben Safos
binerflub gu getyen unb biefen gu fdjliefen; allein feine

greunbe liefen ityn gum gröften Styeil im ©tiety, worauf
ber ©enerat, in feinen Erwartungen getäufetyt, am 30. Suni,
atfo 48 ©tunben nacty feinet Stnfunft, S<*rtS wieber

oetlief, nactybem et in einem ©etyteiben an bie
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Nationalversammlung zu beweisen, daß sich Lafayette durch
sein Auftreten des Hochverraths schuldig gemacht habe,
und Robespierre verlangte, daß Lafayette in Anklage-
zustand versetzt werde, zu welchem Ende von allen Seiten

dahin zielende Petitionen an die Nationalversammlung
zu provociren seien, „damit dieser Verräther von der

„öffentlichen Meinung gerichtet werde, bevor er noch vom

„Staatsgerichtshof verurtheilt sei."
Die Feinde Lafayette's wußten somit, was sie wollten,

und was sie nicht wollten; er selbst aber, sowie seine

Freunde, scheinen keinen bestimmten Plan gehabt und

nicht gewußt zu haben, was zur Erreichung ihrer Zwecke

gethan werden müsse.

Anfänglich wnrde beabsichtigt, daß Lafayette an die

Legion Acloque's, die am 29. Juni vor dem König
Revue pafsiren sollte, eine Anrede halte und stch an

ihre Spitze stelle. Ob man dann aber nach dem

Jakobinerklub marschieren und diesen schließen, oder aber sich

in die Nationalversammlung begeben wolle, darüber sollte

je nach der Stimmung der Nationalgarde entschieden

werden.

Allein keine dieser Alternativen trat ein, da Petion,
der von diesen Plänen unterrichtet worden war, die

Revue abgestellt hatte.

Auf diese Weise des Beistandes der bewaffneten

Macht beraubt, war Lafayette anfänglich Willens, am

Abend des 29. Juni mit feinen Freunden in den

Jakobinerklub zu gehen und diesen zu schließen; allein seine

Freunde ließen ihn zum größten Theil im Stich, worauf
der General, in seinen Erwartungen getäuscht, am 3«. Juni,
also 48 Stunden nach seiner Ankunft, Paris wieder

verließ, nachdem er in einem Schreiben an die
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Stationaloetfammlung neuetbtngs ben ^atobintt*
flufi alS bie Duelle atteS UntyeilS fiegeicfinet tyätte.

©ie Sertefung biefeS ©ctyieifienS tief begreiflieb einen

©tuim »on Sefdjulbigungen gegen Safapette tyetoor, unb
am Slbenb biefeS SageS würbe fein Sitb im ©arten beS

SaloiS topal öffentlicty oetfitannt. Safapette'S Sobulatts
tat wat batyin, bie Setton'S begann *).

©ie ejtteme ^attei etfefete burdj itütyntyeit bie

numetifetye ©tätfe, bte ityr für einmal noety abging, gus

mat bie SJtenge üfiertyaupt ben Erttemen abgeneigt ift.
SBenige Sage nacfi ber Stbreife Safapette'S fefete bie

Sinfe in bet Stationaloetfammlung ein ©efret butety,

beffen SBitfung am 10. Sluguft entfctyeibenb wutbe, unb

beffen wit beftyalb etwätynen muffen.
Sn einet fetywatty fiefuefiten ©onntagSfifeung nämlicty

wutbe bie Deffenttictyfcit bet ©ifeungen allet
SoltgiefiungSbetyötben fiefefitoffen. ©abutefi wutben
alle ©epattementats unb SJtunijipalfietyötben untei bens

felben ©tud bei Siibünen geftellt, bem bie Stattonals

oetfammlung felbft ju etliegen im Segtiffe ftanb.
Stm gleictyen Sag wutbe ber Stational»erfammlung

bte oben etwäfinte Setition ©üpont'S »otgelegt, wetdje
bie Seftrafung ber Urtyeber beS 20. Sunt oettangte.
©ie SBitfung biefer Sittfcfittft abet wutbe butety eine

anbete »on bet Sinfen ptooojitte Setition wiebet oötlig

*) SDie SKacßt 5(5ettonS toar aßet »on fürjerer SDauet alS
bte Safapette'S. Säßrenb biefer in SDlmüfj »on ben Defter*
reießern gefangen geßalten würbe, toürbe SJSetion burd) feine
greunbe »ogelfret (hors de loi) erflärt unb enbtgte, um bte

Seängfiigungen ber $Profcri»tton oBjuEütjen, bureß ©etBfbnorb.
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Rationalversammlung neuerdings den Jakobiner»
klub als die Quelle alles Unheils bezeichnet hatte.

Die Verlesung dieses Schreibens rief begreiflich einen

Sturm von Beschuldigungen gegen Lafayette hervor, und
am Abend dieses Tages wurde fein Bild im Garten des

Palais royal öffentlich verbrannt. Lafayette's Popularität

war dahin, die Petion's begann

Die extreme Partei ersetzte durch Kühnheit die

numerische Stärke, die ihr für einmal noch abging,
zumal die Menge überhaupt den Extremen abgeneigt ist.

Wenige Tage nach der Abreise Lafayette's setzte die

Linke in der Nationalversammlung ein Dekret durch,
dessen Wirkung am l0. August entscheidend wurde, und

dessen wir deßhalb erwähnen müssen.

In einer schwach besuchten Sonntagssitzung nämlich
wurde die Öffentlichkeit der Sitzungen aller
Vollziehungsbehörden beschlossen. Dadurch wurden
alle Départemental- und Munizipalbehörden unter
denselben Druck der Tribünen gestellt, dem die

Nationalversammlung selbst zu erliegen im Begriffe stand.
Am gleichen Tag wurde der Nationalversammlung

die oben erwähnte Petition Düpont's vorgelegt, welche

die Bestrafung der Urheber des 20. Juni verlangte.
Die Wirkung dieser Bittschrift aber wurde durch eine

andere von der Linken provozirte Petition wieder völlig

Die Macht Petions war aber von kürzerer Dauer als
die Lafayette's. Während dieser in Olmütz von den Oester-
reichern gefangen gehalten wurde, wurde Petion durch seine

Freunde vogelfrei («ors <te loi) erklärt und endigte, um die

Beängstigungen der Proscription abzukürzen, durch Selbstmord.
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paialßfitt. Son biefer ©eite auS wutbe nämfid) bie

Sluflöfung beS ©enetalftafiS bet Stationalgatbe
bet ©tabt SatiS unb allet anbetet übet 50,000 ©ees

len Seoölfetung gäfttenben ©täbte »etlangt.
©iefent Segetyten wutbe nacty ftütmtjcfien ©iSftiffionen

untet bem Seifatt bei Sttfiütien in einet Stadjtfifeung
entfptocfien. SS wat bief eine biteft gegen Safapette
unb feine jatylteicfien gteunbe im ©enetalftafi gerichtete

SJtaftegel.
Sitt anbeteS widjtigeS ©eftet, butety welctyeS bie Sts

eigniffe beS 10. Sluguft etmögtidjt wotben finb, ift baS

am 2. Suli ettaffene, buicty wetdjeS mtttelbat baS »ont

Sönig gegen baS Saget »on göbetitten in bet Stätye

oon SariS eingelegte Seto etubitt wotben tft.
Snbem man fiety ben ©etyein gafi, auf ben Sotfctylag

beS SriegSminifterS tyinfictytlidj bet gotmiiung »on 42

neuen Sataillonen Stationalgatbe einjugetyen, wutbe nänts

liety befetyloffen: eS follen alle »ot bem göbetatiottSfeft
Oom 14. Suli in SatiS eintreffenben Stationalgatben
DuattietbilletS fiiS gura 18. bafelbft ettyalten, alle

fpäter eintreffenben afiet follen nidjt länget alS 3 Sage
in SatiS »etweilen. ©abutety wat ein SJttntftetiattejctipt,
baS befaßten fiatte, alle otyne Sluffotbetung nadj ber

§auptftabt marfetyierenben Sewaffneten angutyalten, mittels
fiar aufgetjoben worben; befungeaetytet. unb obfctyon leietyt

»orouSjufetyen war, baf bie Safobiner SJtittel ftnben wüis

ben, biejenigen bet eintreffenben göbetitten, bie ityten

3weden entfptäetyen, längei alS btei Sage gutüdgutyalten,

ettyielt bief ©eftet bie ©anftion beS SönigS.
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paralysirt. Von dieser Seite ans wurde nämlich die

Auflösung des Generalstabs der Nationalgarde
der Stadt Paris und aller anderer über S0,000 Seelen

Bevölkerung zählenden Städte verlangt.
Diesem Begehren wurde nach stürmischen Diskussionen

unter dem Beifall der Tribünen in einer Nachtsitzung
entsprochen. Es war dieß eine direkt gegen Lafayette
und seine zahlreichen Freunde im Generalstab gerichtete

Maßregel.
Ein anderes wichtiges Dekret, durch welches die

Ereignisse des 10. August ermöglicht worden sind, ist das

am 2. Juli erlassene, durch welches mittelbar das vom

König gegen das Lager von Föderirten in der Nähe

von Paris eingelegte Veto eludirt worden ist.

Indem man sich den Schein gab, auf den Vorschlag
des Kriegsministers hinsichtlich der Formirung von 42

neuen Bataillonen Nationalgarde einzugehen, wurde nämlich

beschlossen: es follen alle vor dem Föderationsfest
vom 14. Juli in Paris eintreffenden Nationalgarden
Quartierbillets bis zum 18. daselbst erhalten, alle

später eintreffenden aber sollen nicht länger als 3 Tage
in Paris verweilen. Dadurch war ein Ministerialrescript,
das befohlen hatte, alle ohne Aufforderung nach der

Hauptstadt marschierenden Bewaffneten anzuhalten, mittelbar

aufgehoben worden; deßungeachtet und obschon leicht

vorauszusehen war, daß die Jakobiner Mittel finden würden,

diejenigen der eintreffenden Föderirten, die ihren
Zwecken entsprächen, länger als drei Tage zurückzuhalten,

erhielt dieß Dekret die Sanktion des Königs.
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Slm 4. Suli wutbe, nactybem Sufnet angegeigt, baf
et fid) oetanlaft gefetyen, bie Slrmee auS Setgien jutüds
gugietyen unb nacty SalencienneS unb Sitte gu marfctyieten,
nacty einet äufetft tyeftigen, biieft gegen ben Sönig ges

tictyteten Stebe Setgniaub'S, auf Slnttag bet 3toötfets
fommiffion*) fiefefitoffen, baf bie Sta tion alBerfammlung
ficfi baS Stectyt »otbetyatte, otyne »ortyerige ©anftion beS

SönigS, baS Satetlanb in ©efatyt ju etfläten,
waS bie Sermanenj allet »etfoffungSgemäfen
Sefiöiben unb baS Stuf gebot allet Stationais
gatben gut golge fiaben folle.

©ie Spannung gwifctyen ben Stättyen beS SönigS unb
bei Stationaloetfammlung wutbe immet gtöfet.

Sebe SJtttttyeitung beS SönigS obet fetnet SJtiniftet
wutbe ityteS SntyaltS obet ber gotm wegen angefeinbet.
Slllein feine bet biet Sarteien, in welctye bie Stattonals

oetfammtung gerfiel, fütylte fiety bamalS allein ftatf genug,
bie fieiben anbetn gu befeitigen.

Sei biefet ttnbefiaglicfien Stimmung oetfuefite bet

fonftitutionelle Sifityof oon Spon, Samoutette, atS

jweitet StiflauS oon bei glüe gwtfcfien bie entgweiten

Stübet ju tteten unb fie gut Sinttactyt gu etmatynen.
©te SBorte Samoutette'S fanben Eingang, bie Stütytitng
watb allgemein, bie gettennten Sruber fielen fidj gegens

fettig in bte Sttme! ©ofott wutbe fiefdjtoffen, baS

Stotofotl biefet benfwütbigen ©ifeung ben 83 ©ep,attes
menten mitjuttyeiten unb butefi eine gatyttetctye ©eputation
ben Sönig oon bem Soigefallenen gu fienactytietytigen.

©iefet etfctyien unmittelfiat baiouf, begleitet Bom Sifctyof

*) SDie gtoötferfommifffon toar bte aSorBetotßungSfommifffon

füt alle toid)tigen angelegenßeiten; aud) tourben bte Stttfeßriftett
ßäuftg an fie jur Setatßung getotefen. ©ieße @. 93.

statt £aj4eot>u*. 1866. ®
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Am 4. Juli wurde, nachdem Lukner angezeigt, daß

er stch veranlaßt gesehen, die Armee aus Belgien
zurückzuziehen und nach Valenciennes und Lille zu marschieren,
nach einer äußerst heftigen, direkt gegen den König
gerichteten Rede Vergniaud's, auf Antrag der

Zwölferkommisston*) beschlossen, daß die Nationalversammlung
sich das Recht vorbehalte, ohne vorherige Sanktion des

Königs, das Vaterland in Gefahr zn erklären,
was die Permanenz aller verfassungsgemäßen
Behörden und das Aufgebot aller Nationalgarden

zur Folge haben solle.

Die Spannung zwischen den Räthen des Königs und
der Nationalversammlung wurde immer größer.

Jede Mittheilung des Königs oder feiner Minister
wurde ihres Inhalts oder der Form wegen angefeindet.
Allein keine der drei Parteien, in welche die

Nationalversammlung zerfiel, fühlte sich damals allein stark genug,
die beiden andern zu beseitigen.

Bei dieser unbehaglichen Stimmung versuchte der

konstitutionelle Bischof von Lyon, Lamourette, als
zweiter Niklaus von der Flüe zwischen die entzweiten

Brüder zu treten und sie zur Eintracht zu ermahnen.
Die Worte Lamourette's fanden Eingang, die Rührung
ward allgemein, die getrennten Brüder sielen stch gegenseitig

in die Arme! Sofort wurde beschlossen, das

Protokoll dieser denkwürdigen Sitzung den 83 Departementen

mitzutheilen und durch eine zahlreiche Deputation
den König von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen.

Dieser erschien unmittelbar darauf, begleitet vom Bischof

Die Zwölferkommission war die Vorberathungskommission

für alle wichtigen Angelegenheiten; auch wurden die Bittschriften
häufig an sie zur Berathung gewiesen. Siehe S. 93.

Berner Taschenbuch. 18SS. 9
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Samourette unb ben SJtitgliebern ber ©eputation, unb

begeugte ber Serfammlung, wie fetyr ityn bte §erftettung
ber Sinttactyt gwifdjen bei Station unb bem Sönige
etfteue. ©ie Setfammlung itytetfeitS empfing ben Sönig
mit lautem Seifatt unb SeßefioefisStufett.

©iefe fonbetfiate ©cene, welctye oon ber Erregung
ber ©emüttyer ju jener 3eit 3e«gntf gibt, tyat ben Stamen

„le baiser de Lamourette" ettyalten. ©ie wat bet

lefete ©onnenfiltd, bet auf baS untetgetyenbe Sönigttyum
fiel. Sldein bet Sinbtud biefet ©cene wat fein nactys

tyaltiget. ©ie momentane Stütytung bet ©eputitten ttyeilte

fidj ben Sarteien nidjt mit, unb baS ©ttotyfeuet beS

baiser de Lamourette, ben bie Sreffe le baiser de

Judas taufte, warb unter einer glutty oon ©pott unb

£otyn, ben StofieSpiette, ©anton, Sollot b'§etboiS, Sils
laubsSatenneS übet baSfelbe etgoffen, balb gelöfdjt.

©et etfte SJtifton afiet, ber bie Harmonie im ©ctyoof
ber Serfammlung wieber ftörte, fam teiber oon ©eite
ber Sonftitutionetten. ©urety eine ©eputation ber SJtunis

jipatität würbe nämlidj ber Stationaloetfammlung eröffnet,
baf ber ©epattementalratty ben SJtaite Setion unb
ben ©enetatptofutatot bet ©emeinbe, SJtanuel, wegen
ber Sreigniffe beS 20. Suni in ityrer amttictyen ©tellung
fuSpenbirt tyafie.

Saunt oerföfint, fütylten fidj bie Sinen fdjon wiebet

oettefet, unb guoerläffig tyat biefe ira unredjten Slugens

fitid auSgefprodjene ©uSpenfion Seüon'S toefentlid) gu

ben Sreigniffen beS 10. Sluguft fieigettagen *).

*) ©ie tourb? auSgef»roeßen entgegen bem eintrage fRöbererS,

ttelcßer feinem gteunbe 5ßetion fonfibentieE fißrieB: Puisse-je
trouver aussi quelqu'un qui me suspende, en attendant qu'on
vous pende! SDer Sßröftbent beS SDeportementolrotßS, ßatocße=

— tZS —

Lamourette und den Mitgliedern der Deputation, und

bezeugte der Versammlung, wie sehr ihn die Herstellung
der Eintracht zwischen der Nation und dem Könige
erfreue. Die Versammlung ihrerseits empfing den König
mit lautem Beifall und Lebehoch-Rufen.

Diese sonderbare Scene, welche von der Erregung
der Gemüther zu jener Zeit Zeugniß gibt, hat den Namen

„ls baiser àe l^mourstte^ erhalten. Sie war dcr

letzte Sonnenblick, der auf das untergehende Königthum
fiel. Allein der Eindruck dieser Scene war kein

nachhaltiger. Die momentane Rührung der Deputirten theilte
sich den Parteien nicht mit, und das Strohfeuer des

Kaiser àe lamourette, den die Presse le baiser àe

^uàas taufte, ward unter einer Fluth von Spott und

Hohn, den Robespierre, Danton, Collot d'Herbois, Bil-
laud-Varennes über dasselbe ergossen, bald gelöscht.

Der erste Mißton aber, der die Harmonie im Schooß
der Versammlung wieder störte, kam leider von Seite
der Konstitutionellen. Durch eine Deputation der

Munizipalität wurde nämlich der Nationalversammlung eröffnet,
daß der Departementalrath den Maire Petion und
den Generalprokurator der Gemeinde, Manuel, wegen
der Ereignisse des 20. Juni in ihrer amtlichen Stellung
suspendirt habe.

Kaum versöhnt, fühlten stch die Einen schon wieder

verletzt, und zuverlässig hat diese im unrechten Augenblick

ausgesprochene Suspension Petion's wesentlich zu
den Ereignissen des lo. August beigetragen*).

*) Sie wurde ausgesprochen entgegen dem Antrage Röderers,
welcher seinem Freunde Petion konfidentiell schrieb: kirisse-ie
trouver sussi <iue!a.u'un qui me suspends, en attendant qu'on
vous psncle! Der Präsident des Departementalraths, Laroche-


























































